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on Choralmelodien eingehend studiert; die Psalmodie, die Antıphonen,
Als AnhangHymnen, Mebgesänge und besonderen liturgischen Feiern.

Tolgen InNg- un Sprechübungen, mıiıt tre  ichen inken tur men, O11-
bıldung und Dynamık, .stets durch viele Beispiele illustriert. Anhang ist
eine Einführung 1NS Verständnis des Kirchenkalenders. |)ie wichtigsten Iıfur-
gischen Vorschritten Iınden sıch schon 1 Maupttext. I Jer eıl ist Tur
Fortgeschrittene bestimmt und welist diesen den Weg TARSE höchsten Ausbil-
dung un 111 S1e befählgen, den ahzZCH Reichtum der musikalıschen
SchöntLeit des € MOöFrals ur Geltung SA bringen. Hıer ist eın iberaus g -
haltvoller Abrıß der Choralgeschichte nd ti1eferer Aufschluß ber eumen-
schritft und Tonartenlehre tinden [D)Das Kapitel „Liturgisches In Choral«“
tührt 1m (jeiste olters und Sauters AL begeisterten Wertschätzung des
Chorals. Die Ausführungen ber den Kunstwert des Chorals siınd eine
t1efgehende Anleıtung ZUI1N vollen Verständnis der musikalischen Ausdrucks-
tahigkeit der oft wundervollen Tondichtungen, dıe 1m folgenden Kapitel
„Vom Vortrag“ och praktische Erläuterung erhalten. enr wertvolle VOT-
schläge un Winke hletet auch das Kapıitel ber rgelbegleitung. [)ie US-

gezeichnete Schule erzieht nicht bloß einem kunstgerechten Singen der
gregorlanischen Melodien, sondern weiß auch unvergleichlich für ihn
erwärmen und begeistern und dıie tiefgründigsten Kenntnisse Zu vermuits
teln Auch die reichliche Hiınweilsung auftf die este un neuestie Literatur
verleiht ihr einen besonderen Wert Ich wünschte „Ordinarıum Missae“
mit „dıie ständigen Meßgesänge“ übersetzt. Betreffs des Stabat mater he-
trachtet Nanl ohl nıt mehr BC denN h  z Bonaventura als Vertasser. Pr
unsere Direktorien ware auch der Ausdruck „We E1“ ter1a) anzuführen.

55 Sehb Pletzer.Werfen.

Das Kloster Schönau hbei Heidelberg. FEın Beıitrag Z Baugeschichte
der Cisterzienser Ol DE Ing Robert delmailer. Köstlers Verlag

Eckardt), Meıidelberg 1915 (Ir. 40 1053 zKn E  Verfasser und Verlag eineMiıt dem vorlegenden Werke bleten
gleicherweise wertvolle Ww1Ee in Druck und Ausstattung vornehme, ja nmı uster-
oiltıge Arbeıt (BS bedurtte nicht bloß gründlıcher Forschung, IN über
Schönau Gediegenes lefern, sondern auch eıner unverdrossenen (1e-
duld, bel en wenıgen vorhandenen Resten, dıe vielfach rst durch
Ausgrabungen zugänglich gemacht werden inußten, einen derartiıgen Ertolg
Zu siıchern,.

schickt ine Qallz kurze Geschichte der el VOTaUs, uUum dann:
1im Abschnitte die „Materilaltien ZUrF Baugeschichte“ ZUu sichten uınd
werten. An erster Stelle bringt T: natürlich dıie baulichen UJeberreste
5Sprache. Dann WwIrd‘ aus den Zinsregistern, den 1 (jermanıschen Museum:
in Nürnberg befindlichen Handzeichnungen (2 Abbildungen) mit Darste -
lungen aUuUs der (Gjeschichte des Klosters und den Urkunden das irgendwie
aut dıe Baugeschichte Bezügliche herausgearbeitet. FEın ouk orientierender
lan erganzt den ext Mit ogründlicher KenntnIis der Cisterzienserbauart
wird hierauf im e1il die Gjesamtanlage der el besprochen und dazu
ein Plan beigegeben. ach einer Kurzen Besprechung der Baumaterialien,
Abschnitt 4, werden endlich ım Teile dıe einzelnen Bauten eingehend
behandelt. Besonderen Dank verdient sıch tür diesen Fel der uUuns ine
Fülle wertvoller Aufschlüsse bringt, ja das Kloster VOT uUuNnNseren Augen ın
seiner KQahzell Schönheit erstehen äaßt Alles ist begründet durch Ausgra-
bungen, Messungen, Berechnungen, überall T1 einem die Arbeit des IT-
sten Forschers entigegen, der nNur Arbeit leisten will, WeNN auch dıe
Schwierigkeiten oroß sind. [Dieser Abschniıtt welist zahlreiche Bılder, Grund-
{+1SSEe, Durchschnitte auf, die alles anschaulich machen, daß Nan aIn
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Schlusse ebhaft bedauert, vo‘n . allem in Wirklichkeit NUr mehr das Refek-
torıum 7ABı sehen. Wir n1atten in dieser Zeıitschrift wıiederholt schon (je-
Jegenheit, Arbeiten über Cisterzienserbauten anzuzeigen, 1er legt uns 1nNne
VOT, die in jeder Beziehung uneingeschränktes Lob verdient. Das Verdienst
der Arbeit ber wIird bedeutend erhöht durch den Umstand, daß nıt
jedem Jahre noch schwier1 SCT geworden ware, ein vollständiges ild vonSchönau zeichnen.

Salzburg. Huemer.

ber mit Tafeln un Text-Iustrationen.
Die karolingische St. Benediktskirche in Mals Dr - FOS E1 (1ar=

Sonderabdruck Uus der elit-
schrift des Ferdinandeums, Innsbruck 9015 Im Selbstverlag des.Museums Ferdinandeum

ach em Bekanntwerden der Entdeckung der‘ karolingischen Fresken
In Mais War schon sehr auf diese Veröffentlichung gespannt. Sie ist

408 @B einen Jungen Tirolerkunsthistoriker der Wiıenerschule zuteil
geworden. So tührt Ose (jarber In mühevoller Forschung In eiIn:
emıinent kunsthistorisches benediktinisches Denkmal An Stelle eliner Rezen-
S10N dieser erfolgreichen Arbeit so]] hier der and der Ilustrationen.
dem ] eser en Hüchtiges Bıld des Altertumschatzes dieses St Benedikt 'heilig-[UumMSs geboten werden.

An der Westseite des Marktes Mals 1 Vıinschgau (Tirol) steht frei In
einer Wiiese die kleine Benediktskirche. S1e ist schon längst der kiırchlichen
Benützung und wiıird JETZt VOIlN der Marktgemeinde als Depotver wendet.
Der (irundr1i6 der Kirche bildet eın Viereck VON 070 {11 Länge und 570 188l
Breıite. S1ie wurde als eine Fillalkirche des NIC Sar ternen Klosters Sankt
Johann 1n Münster in karolingischer eit erhbaut nd nach dem
des weltlichen Stitters (Herrscherbildnis) darın, noch V Besitzübergangdie Bischöfe on Chur, 2 1sS0 zwıschen S05 nd S51, ausgestatiet. er S11
der emalde un ihre Aufmachung WEeIST. autf die nun berühmt g..
wordenen Malereien VON Johann in unster. ene Wandgemälde zu
St Johann In Graubünden (vgl Stud u Miıtteil 1911 ED und 1914

If.) wurden VOT einigen Jahren ON en Kirchenwänden abgelöst, 111
das Schweizerische Landesmuseuh In 7Zürich übertragen und Oll Zemp und
Durrer in nusterhafter Welse veröfftfentlicht. Das Kloster Münster, das.
karolingische Monaster1um Tuberı1s, dem us ohl St Benedikt g-gründet und ausgeschmückt worden sein dürfte, War in der des
Jahrhunderts direkter Besitz des karolingischen Merrscherhauses, ging ber
881 in den Besitz der Bischöfe on Chur ber. Die Darstellung des elt-
ichen Herrschers in der Abside on St Benedikt nötigt Ännahme der
Entstehungszeit unter weltlichen Besitz, VOTr dem S81 Die stilistische
Analyse der Bilder und 1n Vergleich mit en Wandmalereien ZU Oberzell
auf Reichenau 090 bekräftigen obiye Zeitannahme:.

ach Tinkhauser, Beschreibung der 1Öözese Brixen, Bd
008, Wrl ened1 Figentum des adeligen Frauenstiftes In uUunster

und wurde unter Kailser ose gesperrt, späater als Tischlerwerkstätte
dienen. Dank der sorgfältigen Bloßlegung sehen WT der Nordwand

Bilder un War us em Leben des Weltapostels Paulus Saulus verfolgt
dıie Gläubigen, Steinigung des Stephanus, drittes Bıld nicht mehr erkennt--
lıch, während In den Bruchteilen des vierten und em ersichtilichen Namen
Saulus höchst wahrscheinlich dıe Szene der Bekehrung des Saulus darge-
stellt wa  , |)as ünfte Doppelbild stellt wohl Benedikt nd Hapst
gl den CGiroßen dar. In die Ostwand J wIie : alls den Mauerrissen

deutlich siıchtbar Ist, die runde DSIs un neben ihr wahrscheinlich ZWel kleinere-
Nıschen eingebaut. Auf en Mauerstreıiften dazwischen ist Iınks das gul CI


